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Die Schweiz auf dem

VON MARKUS ROHNER

Meistens sind es ein paar Angefressene und

ganz Fanatische, die einem auf dem sams-
taglichen Einkaufsbummel noch den letzten
Nerv ausreissen wollen. Uberall dort, wo
sich eine grosse Ansammlung von Menschen

m möglichst kurzer Zeit durch eine
möglichst schmale Passage drangen will,
haben sie garantiert ihren kunterbunten
Stand aufgestellt. Davor stehen sie und
quatschen jeden an, der irgendwie aussieht

wie ein volljähriger Schweizer Burger. Mit
einer Unterschrift aufden Initiativbogen ist
man sie meistens am schnellsten wieder los.

Wer sich indes die Muhe nimmt, Sinn oder
Unsmn einer solchen Volksinitiative zu
hmterfragen, der muss schon zwei Minuten
fur die Schweizer Demokratie opfern. Selten

ist unter den gestressten Passanten einer
zu finden, der es wagt, sich mit den Imtian-
ten auf Diskussionen einzulassen oder gar
mit politischen Argumenten den
Gegenstandpunkt einzunehmen. Wer will denn
schon seinen Einkaufsbummel so sinnlos
aufs Spiel setzen?

Eine Initiative der Elite
Dochjetzt kommen dem gestressten Burger
die Schweizer Medien zu Hilfe. Von ein
paar pfiffigen, vielleicht auch etwas unter-
beschaftigten Redaktoren ist Geniales
ausgeheckt worden Wer fortan immer noch
über die linken Schreiberlinge aus «gewissen
Medien» herzieht, der ist entweder bösartig
oder gilt als ein Fossil aus langst vergangenen

(Kopp) Zeiten.
Der Hochglanzzeitschnft Politik und

Wirtschaft, einem Magazin fur die selbsternannte

politische und wirtschaftliche Elite
dieses Landes, haben wir es zu verdanken,
dass Herrn und Frau Schweizer mittels einer
Volksmitiative schon bald der EG-Puls
gemessen wird Mit lautem Trari-Trara hat
die Zeitschrift aus dem Hause Curti ihr
Vorhaben anfangs April angekündigt. Und
nur ein paar Tage spater - Pech gehabt -
tragt das welsche Wirtschaftsmagazm Bilan
aus dem Hause von Jean Frey die gleiche
Idee auf den Markt. Was dem Beobachter

12

einst mit seiner Gentechnologie-Initiative
recht war, konnte Politik und Wirtschaft
sowie Bilan nur billig sein.

Schwung statt Staub
Endlich bringen ein paar pfiffige und
offenthchkeitsbewusste Medienprodukte
neuen Schwung m die etwas angestaubte
direkte Demokratie. Das wahrend 18 Mona¬

ten anhaltende, mühsame Betteln um jede
einzelne Unterschrift hat ausgedient, fortan

genügt der Blick m die Abonnentenkartei,
um innert weniger Tage die notwendigen
100 000 Unterschriften fur eine Volksmitiative

beisammen zu haben. Denn liest

einer dieser Top-Wirtschafter jeden Monat
aufmerksam die Politik und Wirtschaft
(Auflage 23 500 Exemplare), dürfen von
ihm der notwendige Europahorizont und

y

Medienkritiker'
«De Tagesanzeigergit vill warmer als s Tagblatt!»
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Weg zur Mediakratie
damit die Sympathie fur Brüssel vorausgesetzt

werden Dass Gleiches m der Firma
auch von der fortschrittlichen Sekretärin,
dem strebsamen Handlungsbevollmächtigten

und der treuen Gattin erwartet werden
kann, ist eine Selbstverständlichkeit.

Abonnenten
bei der Stange halten
Der Schritt in diese neue Mediakratie bleibt
fur den Schweizer Medienmarkt nicht ohne

Folgen Das angesichts der sinkenden
Auflagen lastige und bittere Klagen so vieler

Zeitungen und Zeitschriften ist ein fur allemal

beendet. Denn jetzt steht den schwindenden

Leserzahlen ein probates Gegenmittel

zur Verfugung. Das Rezept lautet so

simpel wie genial: Corporate Identity by
direct democracy.

Man kundigt zuerst eine Volksinitiative
an und nimmt m der Folge die «sehr
verehrten Abonnenten» mit ihrer Unterschrift
m die staatsbürgerliche Pflicht. In dieser
heissen Phase mimt kein einziger Abonnent
den Spielverderber: Die Unterschrift zum
Volksbegehren fliegt nach wenigen Tagen
auf den Redaktionstisch, gleichzeitig wird
das Jahresabonnement anstandslos um ein
weiteres Jahr verlängert. Und die Treue

zum Blatt halt garantiert solange an, bis

Volk und Stande nach langen Jahren des

parlamentarischen Hickhacks endlich über
das Vorhaben abstimmen können. Wird
dann ein souveräner Sieg erzielt, woran
eigentlich niemand zweifelt, ist es fur jeden
Abonnenten eine Ehrensache, dem Blatt
auch weiterhin die Stange zu halten.

Tips an die Medien
Leider, leider gibt es m unserem Land noch

immer Medien, die nicht mit so viel Phantasie

und Geistesblitz gesegnet sind wie Politik

und Wirtschaft und Bdan. Fur sie hat sich
der Nebt die Muhe gemacht, ein paar ganz
konkrete Ratschlage fur mögliche Volks-
mitiativen auszuarbeiten.

Der noblen NZZ raten wir, es doch einmal

mit einem Begehren «30 000 Franken
Steuern im Jahr sind genug» zu versuchen.
Das Echo bei der Leserschaft kann nur positiv

ausfallen. Der Walliser Bote und der
Nouvelhste werden unter ihren Lesern mit
ihrem Rufnach der selbständigen Republik
Wallis lauten Beifall finden. Wenn der Blick

mit seiner Volksinitiative verlangt, in der
Schweiz durften nur noch solche Menschen
Wohnsitz nehmen, die sich bis auf fünf
Generationen zurück als waschechte Schweizer

ausweisen können, sind die 100 000
Unterschriften blitzschnell gesammelt.

Die Thurgauer Zeitung, das Aargauer Tagblatt

und das Vaterland spannen zusammen
und verlangen demonstrativ die Abschaffung

der hnks-unterwanderten SRG. Die

Schweizer Familie macht sich m ihrer Initiative

fur mehr Famihen-Pickmckplatze
stark, und Meyers Modeblatt postuliert ein
generelles Verbot fur allzu extravagante
Mode. Und kaum jemand wird es der
Automobil-Revue und dem Touring verargen,
wenn die zwei Automobilisten-Blatter neu

m der Präambel zur Bundesverfassung
festhalten wollen: «Freie Fahrt fur freie
Schweizer».

Neues von Herrn Schüüch

Als Herr Schuuch gerade daran ist, sich aus dem Fach mit den Taschenbuch-
Krimis fur einen vielversprechenden Titel zu entscheiden, dreht ein anderer
Kunde den Stander auf seine Seite und vor Herrn Schuuch kommt genau das

Fach «Liebe - Sex» zu stehen. Ausgerechnet m diesem Moment tritt die Buch-
verkauferm auf Herrn Schuuch zu und fragt ihn, ob er einen bestimmten
Wunsch habe und sie ihm vielleicht helfen könne. Herr Schuuch dankt sehr

verlegen, verneint seinen Bedarfnach Hilfe und macht, dass er schleunigst aus
der Buchhandlung hinauskommt. Er ist ganz sicher, dass die Verkäuferin ihn
fur einen «alten Gluschtler und Lustmolch» halt. Herr Schuuch kauft semen
Krimi nun halt am Bahnhofkiosk. Natürlich aus einem Regal, das sich nicht
dreht (Text und Bild: Hans Moser)
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